
wird im Ergebnis der Liberalisie­
rung der innere Markt angekur­
belt. Westliche Investoren und 
einheimische Privatunternehmer 
sind in vielen Bereichen von Wirt­
schaft und Handel aktiv gewor­
den. Erstmals sind in diesen Be­
reichen wieder leichte Wachs­
tumsraten zu verzeichnen. Zu­
gleich sank im Ergebnis der Ab­
wertung der Landeswährung und 
der Freigabe der Preise auch für. 
Nahrungsmittel die einst sehr 
hohe Inflationsrate spürbar von 
über 100 Prozent auf unter 20 
Prozent. Auf der anderen Seite 
jedoch verschlechterte sich die 
Lebenslage der Mehrheit der Be­
völkerung deutlich. Die Arbeitslo­
sigkeit ist angewachsen, Löhne 
wurden eingefroren, und die Le­
bensmittel, vor allem Reis, sind 
teurer geworden. Die Soziallei- 
stungen wurden abgebaut. 
Preise für Medikamente, Schul­
bücher und anderes stiegen um 
ein mehrfaches.

Betroffeh sind vor allem das ein­
fache Volk, landarme Bauern, Ar­
beiter, kleine Angestellte, auch 
die Mitglieder und Anhänger der 
Partei des Unabhängigkeitskon­
gresses von Madagaskar. Die Ge­
neralsekretärin der Partei, Gisele 
Rabesahala, informierte die Dele­
gierten über die direkten Auswir­
kungen dieser Entwicklung auf 
Struktur und Kampfkraft der 
AKFM. Zwar konnten seit dem 
X. Parteitag 1983 im Land 306 
neue Grundorganisationen gebil­
det werden, und die Partei ist 
quantitativ weiter gewachsen." 
Von den durchschnittlich je 30 
Mitgliedern einer Grundorganisa­
tion haben jedoch lediglich zwei 
bis drei Genossen einen festen 
Arbeitsplatz. Die anderen verdin­
gen sich als Tagelöhner oder sind 
gänzlich ohne Arbeit. Für die Or- 
ganisiertheit der Partei und für 
die ideologische Arbeit unter den 
Werktätigen wirft dies neue Pro­
bleme auf.

Im breiten Bündnis die Schwierigkeiten überwinden

Aus den Diskussionsbeiträgen ei­
niger Delegierter wurde deutlich, 
daß es eine Reihe von Fragen un­
ter den Mitgliedern der Partei 
zum weiteren Kurs der AKFM 
gibt. So gaben zum Beispiel ei­
nige zu bedenken, ob es für das 
Ansehen der Partei nicht besser 
wäre, aus der Regierung auszu­
scheiden, als für eine solche wirt­
schaftliche Entwicklung mit ver­
antwortlich zu sein. Sie gaben 
sich mit der Kritik an der Politik 
des Internationalen Währungs­
fonds nicht zufrieden. Ähnliche 
Fragen werden seit einiger Zeit 
auch in den fünf anderen, kleine­
ren Parteien Madagaskars disku­
tiert, die 1975 gemeinsam mit 
AREMA und der AKFM die „Na­
tionale Front zur Verteidigung 
der Revolution" bildeten. Im Er­
gebnis der weiteren Polarisierung 
der politischen Klassenkräfte in 
den vergangenen Monaten ha­
ben vier dieser Parteien ihre Mit­
arbeit in der Nationalen Front ein­
gestellt. Sie kündigten an, bei 
den Präsidentschaftswahlen 1989

einen Oppositionskandidaten ge­
gen Präsident Ratsiraka aufzu­
stellen.
Die Führung und die Delegierten 
der AKFM arbeiteten dazu auf ih­
rem Parteitag einen klaren Stand­
punkt heraus. Ihrer Meinung 
nach gibt es zur gegenwärtigen 
Politik des breiten Bündnisses al­
ler Fortschrittskräfte des Landes, 
der Unterstützung von Präsident 
Ratsiraka, keine Alternative. Die 
Geschichte Madagaskars seit der 
Unabhängigkeit habe gezeigt, 
daß es stets ein Potential an reak­
tionären Kräften gab, deren Ziel 
es ist, die fortschrittlichen Par­
teien und Gruppierungen aufzu­
spalten und die politische Macht 
an sich zu reißen. Diese Kräfte 
fühlen sich gegenwärtig durch 
die Liberalisierungspolitik ermun­
tert. Deshalb sei Wachsamkeit 
geboten. Erinnert wurde an das 
Tsiranana-Regime, das seinerzeit 
eine Politik des Ausverkaufs an 
den Imperialismus betrieb, enge 
Beziehungen zu Südafrika unter­
hielt und sich gegen fortschrittli­

che Staaten und Bewegungen in 
der Region stellte. Eine Restaura­
tion jener Kräfte dürfe nicht zu­
gelassen werden. Daher rief die 
AKFM ihre Mitglieder und die als 
Gäste am Parteitag teilnehmen­
den Vertreter der anderen politi­
schen Parteien des Landes auf, 
im breiten Bündnis zusammenzu­
wirken. Im Interesse der Siche­
rung der nationalen Unabhängig­
keit Madagaskars gelte es, ge­
meinsam auf eine Minimierung 
der negativen Auswirkungen des 
Wirtschaftsprogramms hinzuwir­
ken.
An jene gewandt, die sich für 
eine radikalere Gangart zur 
Schaffung sozialistischer Ver­
hältnisse in Madagaskar ausspra- 
chen, wurde auf die konkreten 
Bedingungen im Lande hingewie­
sen und bekräftigt, was bereits 
der X. Parteitag der AKFM fest­
stellte: „Wir leben in einer langen 
Periode der national-demokrati­
schen Revolution, in deren Ver­
lauf es gelingen muß, alle patrio­
tischen Volkskräfte gegen den 
gemeinsamen Feind Imperialis­
mus zu sammeln ..." In dieser Pe­
riode muß „eine Wirtschaft ak­
zeptiert werden, in der unter­
schiedliche Kräfte und Gruppen 
wirken, da man die Folgen von 
Kolonialismus und Neokolonialis­
mus nicht mit einem Zauberstab 
verschwinden lassen kann.
Die einmütige Annahme der Do­
kumente des Parteitages wie 
auch der Beifall der Gäste bestä­
tigten, daß die AKFM sich auf der 
Höhe ihrer Aufgaben befindet. 
Der XI. Parteitag der Partei des 
Unabhängigkeitskongresses von 
Madagaskar bekräftigte die klare 
außenpolitische Linie der AKFM, 
die auf die Festigung des Frie­
dens, auf Abrüstung und auf so­
zialen Fortschritt gerichtet ist. 
Hohe Wertschätzung erfuhr im 
Bericht zur Außenpolitik die Zu­
sammenarbeit mit den Bruder­
parteien der sozialistischen Län­
der, darunter mit der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands, die die AKFM seit ihrer 
Gründung nach besten Kräften 
solidarisch unterstützt.
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